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Trockene Betriebsbedingungen
sind für Luftkühler im realen Ein-
satz recht selten, denn etwas Luft-
feuchtigkeit ist in kalten Räumen
zumeist vorhanden. Die tatsäch-
liche Leistung eines Luftkühlers
sollte daher für realistische Be-
triebsbedingungen bestimmt wer-
den, das heißt unter Berücksich-
tigung des Phasenwechsels des
Wasseranteils in feuchter Luft (von
gasförmig zu flüssig oder bei
Wandtemperaturen unter 0°C von
gasförmig zu fest). Es ist wohl-
bekannt, daß Reifbildung auf den
Wärmeübertragerflächen die
Leistung von Luftkühlern stark ver-
schlechtert. Das Ausmaß und die

Geschwindigkeit der Leistungs-
abnahme hängen von sehr vielen
Faktoren ab, zum Beispiel den Be-
triebsbedingungen des Kühlraums,
d. h. die  Lufttemperatur und die
relative Luftfeuchtigkeit, den
Eigenschaften des Kühlers näm-
lich die Geometrie des Wärmeaus-
tauscherblocks, die  Wärmeaus-
tauscherfläche, der Lamellen-
abstand usw. sowie die Kennlinie
des Ventilators und des Verdich-
ters und viele mehr.

Wegen der großen Vielfalt von Fakto-
ren, die Leistung beeinflussen, wäre es
sehr schwierig, eine „durchschnittliche“
Leistung für einen Luftkühler mit Reif-
bildung zu definieren. Noch schwieri-
ger wäre es, sie zu messen. Um Un-
sicherheiten und übermäßige Kompli-
kationen bei Abnahmemessungen für
Luftkühler zu vermeiden, wird in allen
internationalen Normen die Nennlei-
stung bei trockenen Betriebsbedingun-
gen angegeben. So können stationäre
Betriebsbedingungen erreicht und die
Leistung mit der gewünschten Genau-
igkeit gemessen werden. Es bleibt
dann den Herstellern überlassen, den
Kunden mitzuteilen, wie sie vom Ver-
halten ihrer Geräte unter trockenen,
stationären Bedingungen auf das Ver-
halten unter realen Betriebsbedingun-
gen in feuchter Luft schließen können.
LU-VE Contardo  und das Politecnico
di Milano arbeiten seit fast zehn Jah-
ren in einem gemeinsamen For-
schungsprogramm daran, den Einfluß
von Reif auf die Leistung von Luft-
kühlern experimentell und theoretisch
zu untersuchen. Es ist der Zweck die-
ses Artikels, einen Teil dieser Arbeiten
kurz zusammenzufassen.

Physikalische Grundlagen
Die Physik der Reifbildung ist sehr
komplex und wird in der Literatur
gründlich behandelt. In Anbetracht der
komplizierten Muster des Reifansatzes
ist es nicht überraschend, daß die Wis-
senschaft bis jetzt noch keine allge-
mein akzeptierten Methoden angeben
kann, mit denen der Einfluß von Reif
auf die Leistung von Wärmeübertra-
gern simuliert werden kann. Ja es be-
steht noch nicht einmal Einigkeit über
die Korrelationen zur Bestimmung der
thermophysikalischen Transporteigen-
schaften der Reifschicht. Diese aber
sind der erste Schritt für die Entwick-
lung eines Berechnungsverfahrens für
die Leistungsminderung durch Reifbil-
dung. Wie anhand der Abbildungen 1
und 2 deutlich wird, ist die Streuung
veröffentlichter Korrelationen für die
Dichte und die Wärmeleitfähigkeit der
Reifschicht dramatisch.
Betrachtet man den physikalischen
Hintergrund, so erkennt man zwei
Effekte der Reifschicht, die die Kühler-
leistung besonders stark beeinflussen:
● Die Reifschicht auf der Wärmeüber-
tragerfläche wirkt als Isolierung, die
den thermischen Widerstand zwischen
Luft und Kältemittel erhöht. Um diesen
Effekt zu simulieren, sind Annahmen
über die Dicke und die Wärmeleit-
fähigkeit der Reifschicht nötig.
● Die Reifschicht erhöht den luftseiti-
gen Druckverlust im Wärmeaustau-
scher, wodurch der Luftdurchsatz ver-
mindert wird. Die resultierende niedri-
gere Strömungsgeschwindigkeit der
Luft vermindert dann nicht nur den
Wärmeübergangskoeffizienten von der
Wand an die Luft, sondern sie vermin-
dert auch die mittlere Temperaturdiffe-
renz zwischen Luft- und Kältemittel-
temperatur, die die treibende Kraft für
den Wärmeaustausch ist.
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Diese beiden Effekte sind bei einem
gut ausgelegten Luftkühler mit guter
Anpassung der Kennlinie des Ventila-
tors an die Druckverlustcharakteristik
des Wärmeaustauscherblocks in etwa
gleich groß. Das zeigt sich in Abb. 3,
in dem die Leistung eines Luftkühlers
in Abhängigkeit von der mittleren Dicke
der Reifschicht dargestellt ist. Drei Kur-
ven wurden berechnet: Für Kurve a)
wurden nur die Isolationseffekte be-
trachtet, während der erhöhte luftseiti-
ge Strömungswiderstand infolge der
Reifbildung vernachlässigt wurde. Für
Kurve b) wurde dagegen nur die
veränderte luftseitige Strömungsge-
schwindigkeit berücksichtigt, indem die
Wärmeleitfähigkeit der Reifschicht als
sehr hoch angenommen wurde. Kurve
c) wurde unter Berücksichtigung beider
Effekte berechnet.
Es gibt darüberhinaus noch weitere mit
der Reifbildung zusammenhängende
Effekte, die für eine genauere Modell-
bildung ebenfalls einbezogen werden
sollten:
Wegen des Phasenwechsels ist der
Wärmeübergangskoeffizient von der
Luft an die Wand besser als bei trocke-
nen Bedingungen. Zu Beginn der Reif-
bildung wird die Leistung von Luft-
kühlern dadurch sogar verbessert. Das
wird deutlich, wenn man die „trockene“
Leistung aus Abb. 3 mit den Werten
bei Reifansatz vergleicht. Das Verhält-
nis von „feuchter“ zu „trockener“ Lei-
stung ist dabei vor allem eine Funkti-
on der Lufttemperatur und der Luft-
feuchte, wie aus Abb. 4 deutlich wird.
Es ist bemerkenswert, daß das Ver-
hältnis bei relativ hohen Temperaturen
deutlich größer als eins ist.
Die Reifablagerung auf den Wärme-
übertragerflächen ist nicht gleichför-
mig, da sie sehr stark von den unter-
schiedlichen Wandtemperaturen  ab-
hängt, so finden sich dickere Schich-
ten stets in der Nähe der  Rohrober-
fläche, die eine geringere Temperatur
als die Lamellen aufweist; desweiteren
kann die Überhitzung des Kältemittels
die Reifbildung auf den ersten Reihen
des Verdampferblocks verhindern,
usw. Ein weiterer Faktor ist der ther-
modynamische Zustand der Luft und
ihre Geschwindigkeit sowohl die abso-
lute Feuchte als auch die Temperatur
der Luft verändern sich vom Eintritt
zum Austritt. Ebenfalls kann die Ge-
schwindigkeitsverteilung im Wärme-
austauscherblock ungleichförmig sein.
Die Reifbildung verändert die Geome-
trie des Wärmeaustauschers vor allem

in bezug auf die Oberflächenrauhig-
keit, die den Wärmeübergangskoeffi-
zienten und den Widerstandsbeiwert
der Strömung beeinflußt.
Wegen der reifbedingten Veränderung
der Kühlerleistung ändert sich auch der
Durchsatz auf der Kältemittelseite, was
wiederum den kältemittelseitigen Wär-
meübergangskoeffizienten verändert.
Das von LU-VE Contards und dem
Politecnico di Milano entwickelte Be-
rechnungsverfahren für die Leistung
von Luftkühlern bei Reifbildung besteht
– vereinfacht ausgedrückt aus den
folgenden Schritten:

„Trockene“-Leistung.
Bestimmung von Korrelationen für den
luftseitigen Wärmeübergang und Strö-
mungswiderstand: Hinreichend genaue
Korrelationen können nur experimentell
bestimmt werden, vor allem, wenn fort-
schrittlich, geformte Wärmeübertrager-
flächen zum Einsatz kommen. Die Ex-
perimente werden in einem Windtunnel
(Abb. 5) durchgeführt, wobei Wasser
als Wärmeträgerfluid in den Rohren des
Wärmeaustauscherblocks verwendet
wird. Der Gesamt-Wärmedurchgangs-
koeffizient wird gemessen und der was-
serseitige Wärmeübergangskoeffizient
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Abb. 1 Reifdichte –
Vergleich verschie-
dener Korrelationen
aus der Literatur.

Abb. 2 Wärmeleit-
fähigkeit von Reif. –
Vergleich verschie-
dener Korrelationen
aus der Literatur.
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wird mittels wohlbekannter Korrelatio-
nen berechnet. Dann kann der luftseiti-
ge Wärmeübergangskoeffizient unter
Einschluß des Rippenwirkungsgrades
aus diesen beiden Werten bestimmt
werden.
Auch für die Korrelationen für den
Wärmeübergangskoeffizienten an der
Rohrinnenwand sind die Daten aus der
Literatur nicht zuverlässig genug, um
alle Bedingungen abzudecken, die in
einem modernen Luftkühler auftreten
können. Der Versuchsaufbau (Abb. 6),
erlaubt die direkte Messung des inter-
nen Wärmeübergangskoeffizienten
und den Widerstandsbeiwert bei ver-
schiedenen Massenströmen. Auch in-
nenberippte Rohre können untersucht
werden. Als Wärmeträgerflüssigkeiten
kommen auch neue Kältemittel,
zeotrope Gemische, hochviskose Gly-
kole usw. zum Einsatz.

Ventilatorkennlinien
Die Beziehung zwischen Luftdurchsatz
und Druckdifferenz für Ventilatoren
wird experimentell in einem Windtun-
nel ermittelt. Luftdurchsatzmessungen
unter trockenen Bedingungen werden
danach durchgeführt, um auch den
Einfluß des Kühlergehäuses auf den
Durchsatz zu berücksichtigen.
Sobald zuverlässige Korrelationen für
den internen und externen Wärme-
übergangskoeffizienten bestimmt wur-
den und der Luftdurchsatz genau ge-
messen wurde, erlauben einfache
theoretische Berechnungen dem Kon-
strukteur, die trockene Leistung eines
Luftkühlers sehr genau vorherzusa-
gen. Die so berechneten Werte stim-
men im allgemeinen mit direkten Mes-
sungen der Luftkühlerleistungen in
Klimakammern bis auf 1–2 % über-
ein.
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Einfluß der Reifbildung
Ein Computerprogramm zur Simulation
des Einflusses der Reifbildung wurde
entwickelt, das auf einfachen Hypo-
thesen beruht und daher eine Anpas-
sung durch Experimente erforderte.
● Das instationäre Verhalten des
Kühlers wird als Folge von stationären
Zuständen zu vorgegebenen Zeitpunk-
ten berechnet.
● Die zeitliche Veränderung der äuße-
ren Randbedingungen kann vom Be-
nutzer vorgegeben werden, indem ver-
schiedene Annahmen getroffen wer-
den. Es können konstante Eintrittsbe-
dingungen für die Luft vorgegeben
werden, nämlich Feuchtigkeit und
Temperatur, bei gleichzeitiger Annah-
me einer konstanten Verdampfertem-
peratur. Stattdessen kann auch die
Wärme- und Wasserbilanz der Klima-
kammer aufgestellt und das Verhalten

Abb. 3 Relative Veränderung der Leistung eines Luftkühlers als
Funktion der Dicke der Reifschicht (die gestrichelte Kurve gilt für
trockene Betriebsbedingungen. a) Konstanter Luftdurchsatz. b) Ein-
fluß von Veränderungen des Luftdurchsatzes (Wärmeleitfähigkeit des
Reifs als unendlich hoch angenommen). c) Kombinierter Einfluß bei-
der Effekte.

Abb. 4 Berechnetes Verhältnis der feuchten zur trockenen Leistung
zu Beginn der Reifbildung, ausgedrückt als Funktion der Lufteintritts-
temperatur und der relativen Feuchte.
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des Kühlkreislaufs (Verdichter, Ver-
flüssiger, Expansionsventil) unter Ein-
beziehung der Regelungsstrategie
simuliert werden.
● Die stationäre Berechnung des Luft-
kühlers mit Reifbesatz wird dann nach
einem „konventionellen“ Verfahren
gemäß der folgenden Annahmen
durchgeführt:

Berechnung der Luftströmung
● Zur Berechnung des Luftdurch-
satzes werden die Kennlinie des Ven-
tilators und der Widerstandsbeiwert
des reifbedeckten Wärmeaustauscher-
blocks berücksichtigt.
● Der Druckverlust des trockenen
Wärmeübertragerblocks wird modifi-
ziert, indem sowohl die Verminderung
des freien Querschnitts infolge der
Reifbildung, als auch die Erhöhung des
Reibungsdruckverlusts durch die grö-
ßere Rauhigkeit der Reifschicht
berücksichtigt wird.
● Die Verminderung des freien Strö-
mungsquerschnitts wird bestimmt, in-
dem mit den Daten aus dem jeweils
vorhergehenden Zeitschritt die Masse
des neugebildeten Reifs durch seine
Dichte geteilt, und das resultierende
Volumen auf die Wärmeübertrager-
fläche verteilt wird. Dazu ist eine em-

pirische Korrelation für die Reifdichte
als Funktion der Betriebsbedingungen
und eine empirische Regel für die Ver-
teilung des neugebildeten Reifs zwi-
schen Rohroberfläche und Lamellen
erforderlich.
● Die Erhöhung des Widerstandsbei-
wertes für die Luftströmung muß mit
Hilfe einer empirischen Korrelation be-
stimmt werden.

Berechnung des Wärmeübergangs
● Der Wärmeübergangskoeffizient an
der Lamellenoberfläche wird bestimmt,
indem die Beziehung für trockene Be-
triebsbedingungen durch die Einbezie-
hung der folgenden Effekte modifiziert
wird: 
(a) die Veränderung der Geschwindig-
keit der Luftströmung, diese ergibt sich
einerseits aus der veränderten Luft-
strömung und anderseits aus dem ver-
minderten freien Querschnitt;
(b) der Einfluß des Phasenwechsels
auf den Wärmeübergang – eine ver-
änderte Version der sogenannten
„potential enthalpy“ – Theorie wird
verwendet; 
(c) die Veränderung der Oberflächen-
rauhigkeit durch die Reifschicht.
● Die Isolationswirkung der Reif-
schicht wird bestimmt, indem die Wär-

meleitfähigkeit der Reifschicht durch
eine empirische Korrelation als Funk-
tion der Betriebsbedingungen darge-
stellt wird. Die Dicke der Reifschicht
wird als gleichförmig angenommen.
● Der sogenannte Rippenwirkungs-
grad, der den Temperaturgradienten
entlang der Lamellen berücksichtigt,
wird leicht erhöht, um die durch die
Reifschicht erhöhte Wärmeleitfähigkeit
entlang der Lamelle zu berücksichtigen.
Der Wärmeübergangskoeffizient auf
der Kältemittelseite wird mit dem
tatsächlichen Kältemittelmassenstrom
bestimmt.
Das oben umrissene Berechnungsver-
fahren enthält den Einfluß aller Phä-
nomene, die mit der Reifbildung zu-
sammenhängen und die Leistung des
Luftkühlers beeinflussen, aber sie er-
fordert eine umfassende „Kalibrierung“
der verschiedenen, frei wählbaren
Koeffizienten/Korrelationen, die für die
Berechnung eingeführt wurden. Dar-
unter insbesondere: 
● die Eigenschaften der Reifschicht, 
● die Veränderung des luftseiti-
gen Wärmeübergangskoeffizienten
und des Widerstandsbeiwertes bei
Reifansatz, 
● die Reifverteilung zwischen Rohr-
oberfläche und Rippen und 

Abb. 5 Der Windtunnel für Messungen des Wärmeübergangs an La-
mellen. Er kann mit trockener und mit feuchter Luft betrieben wer-
den. Anlagenschema.
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Abb. 6 Der Versuchsaufbau für die Messung des Wärmeübergangs-
koeffizienten auf der Rohrinnenfläche. Der Wärmeübergangskoeffizi-
ent und der Widerstandsbeiwert können sowohl für die Verdampfung
und die Kondensation als auch für einphasige Strömungen von einfa-
chen Stoffen oder von zeotropen Gemischen gemessen werden. An-
lagenschema.



12 DIE KÄLTE und Klimatechnik · 1/1997

● der Einfluß ungleichförmiger Vertei-
lung der Reifschicht auf den Gesamt-
druckverlust.
In einer umfangreichen Reihe von Ex-
perimenten wurden alle nötigen Daten
gesammelt. An einer großen Zahl von
Luftkühlern, die sich durch verschiede-
ne Konstruktionsmerkmale unterschie-
den, wurden Messungen durchgeführt.
Fortschrittliche Geräte mit innen be-
rippten Rohren und gewellten Lamel-
len, sowie konventionellere Geräte mit
glatten Rohren und geraden Lamellen
wurden untersucht. Der Lamellenab-
stand, die Anzahl der Rohre und die
Ventilatortypen wurden ebenfalls vari-
iert. Nahezu der gesamte Bereich der
Betriebsbedingungen industrieller Luft-
kühler wurde untersucht, nämlich Luft-
temperaturen zwischen +5 und –25 °C
bei einer relativen Luftfeuchtigkeit bis
zu 90%.
Der Ablauf der Experimente kann wie
folgt beschrieben werden:
● Ein oder zwei Luftkühler werden in
einer Klimakammer aufgebaut, denn
einige Experimente wurden mit zwei
Luftkühlern durchgeführt, um verschie-
dene Modelle bei denselben Betriebs-
bedingungen miteinander zu verglei-
chen. 
● Die Leistung wird zunächst unter
trockenen, stationären Betriebsbedin-
gungen gemessen. Die Güte der Mes-
sung wird überprüft, indem die in die
Klimakammer eingebrachte Leistung
mit der Leistung aus der Enthalpiedif-
ferenz und dem Massenstrom im Käl-
temittelkreislauf verglichen wird.
Außerdem werden die Meßwerte mit
theoretischen Vorhersagen verglichen.
● Danach wird die Luftfeuchtigkeit in
der Klimakammer mittels Wasser-
dampf erhöht. Temperatur und Luft-
feuchtigkeit werden danach konstant
gehalten.

● Die Verdampfungstemperatur des
Kältemittels wird ebenfalls konstant
gehalten, indem der Verdichter ent-
sprechend geregelt wird.
● Die Überhitzung des Kältemittels
wird mit einem Präzisionsexpansions-
ventil konstant gehalten.
● Der Verlauf aller bedeutsamen Pa-
rameter wird aufgezeichnet. Insbeson-
dere werden die Veränderungen des
Luftdurchsatzes durch Messung des
Druckabfalls über den Wärmeaustau-
scherblock und die Veränderung der
Leistungsaufnahme des Ventilatormo-
tors bestimmt, während die Leistungs-
veränderung des Kühlers aus dem
Kältemittelmassenstrom und der Ein-
laß- und Austrittsenthalpie berechnet
wird.
Am Ende des Versuchs wird die Reif-
schicht abgeschmolzen und die resul-
tierende Wassermenge gewogen.
Aus dem Resultat von Experiment und
Berechnung ergibt sich, daß die Kor-
relation für die Reifdichte den größten
Einfluß hat. Sie beeinflußt direkt die
Änderung des Druckverlusts und des
Luftdurchsatzes und indirekt auch die
thermische Isolationswirkung der Reif-
schicht. Sobald die richtigen Korrela-
tionen für die Reifeigenschaften einge-
führt sind und die anderen genannten

Parameter kalibriert sind, ist die Über-
einstimmung zwischen Experiment
und Simulation zufriedenstellend. Die
Kalibrierung war dabei nahezu unab-
hängig von der Lufttemperatur und der
Luftfeuchte sowie von den Eigen-
schaften des Wärmeaustauscher-
blocks und des Ventilators.
Die in den Abbildungen 7 bis 9 darge-
stellten Ergebnisse, bei denen die ex-
perimentelle und theoretische Verän-
derung der Kühlerleistung dargestellt
sind, bestätigen diese Einschätzung.

Schlußfolgerungen
Der Mechanismus der Reifbildung und
sein Einfluß auf die Leistung von Luft-
kühlern ist ein sehr komplexer Prozeß,
der nicht rein theoretisch behandelt
werden kann. Dieser Vortrag be-
schreibt den halb-empirischen Ansatz,
der von Lu-Ve Contardo und dem
Politecnico di Milano entwickelt wurde
und der theoretische Modelle für die
wichtigsten physikalischen Phänome-
ne enthält, die mit der Reifbildung zu-
sammenhängen, und somit die Kühler-
leistung beeinflussen. Dieses Berech-
nungsverfahren erforderte einen aus-
gedehnten Kalibrierungsprozeß, der
auf einer umfangreicher Reihe von
Experimenten beruht.

Abb. 7, 8 und 9 Zeitlicher Verlauf der Luftkühlerleistung bei Reifbildung. Vergleich zwischen berechneten und gemessenen Werten.
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VERANSTALTUNGEN

Zum letzten Mal sei dem scheidenden DKV-
Vorsitzenden Dipl.-Ing. Eckart Prandner die-
ser Fotoplatz neben dem Titel des Berichtes
über eine DKV-Mitgliederversammlung ge-
währt. Seine Amtszeit ist zu Ende, glück-
licherweise hat er in seinem bisherigen Stell-
vertreter, Herrn Dr.-Ing. Rainer Jakobs, den
wohl richtigen Nachfolger „gefunden“. Etwas
schade für Prandner, jetzt kann er nicht
mehr (offiziell) delegieren und muß sich das
ihm hier (traditionell) von Dr. Paul (das ist
das „Wasser als natürliches Kältemittel Jo
Paul“) zum Ende der MV dargebrachte Bier
künftig als DKV-Altvorsitzender selber
kaufen. C’est la vie!

„Sie sehen heute einen völlig ent-
spannten Vorsitzenden hier in
Leipzig, denn mit Abschluß dieser
Tagung ist auch meine Amtszeit
rum.“ Mit diesen humorvollen
Worten begrüßte Dipl.-Ing. Eckart
Prandner viele DKV-Mitglieder,
aber auch international vertretene
Gäste am Mittwoch abend, den 
20. November 1996 im Ballsaal „A“

– so die genaue Bezeichnung –
des Hotels Intercontinental in Leip-
zig. Es war Bußtag, und dieser
nach wie vor ein Feiertag im Bun-
desland Sachsen.
Aus Sicht des DKV nichts zu
büßen (die vormaligen Aktivitäten
im Deutschen Alpenverein ent-
ziehen sich einer vergleichbaren
Wertung) hatte der scheidende
DKV-Vorsitzende Eckart Prandner,
er hat in den zurückliegenden 
4 Jahren seine DKV-Arbeit gut
gemacht und vor allem sein Ziel,
die flächendeckende Wirksamkeit
des Deutschen Kälte- und Klima-
technischen Vereins e. V. in
Deutschland zu erhöhen, (fast)
erreicht. Pingelig und akribisch
genau: Es fehlen noch DKV
(Unter)Bezirksvereine in Mecklen-
burg-Vorpommern und im Saar-
land. 

In seinem Jahresbericht konnte denn
auch Prandner „locker“ darauf hinwei-
sen, daß sich im zurückliegenden Jah-
reszeitraum 1995/1996 „nichts beson-
ders Aufregendes und nichts beson-

ders Spektakuläres“ im Zusammen-
hang mit der Vereins-Arbeit ereignet
habe. „Wir haben ein paar Mitglieder
mehr“, konstatierte Prandner – es sind
jetzt mehr als 1300 –, tatsächlich hat-
te der DKV-Vorsitzende am Zuwachs
aber wohl keinerlei Anteil, denn auch
die hierfür notwendige Mitgliederwer-
bung hat er an andere delegiert. Aber
auch dies zeichnet ihn aus. Anteil hat
er aber jetzt an der DKV-Alten-Quote
18,1 %. Das sind die über 60 Jahre al-
ten DKV-Mitglieder, zu denen Eckart
Prandner seit dem 27. Oktober nun
auch zählt. Alt und vorbei ist auch sein
DKV-Vorsitz. Und damit man ihn nicht
so schnell vergißt, begleitet er die
DKV-Arbeit nun 4 Jahre lang mit dem
Titel „Altvorsitzender“ – und da gibt es
nichts mehr zu delegieren. Das muß
man ihm mal sagen.

Rainer Jakobs und Harald Kaiser
führen den DKV in das Jahr 2000
hinein, Frank Rinne löst Bert
Stenzel als Obmann von AA II.2 ab
Nach „18 Jahre Kruse-Ochsentour“
(Zitat Dr. Jakobs) hat sich Dr.-Ing. Rai-
ner Jacobs Stufe für Stufe die DKV-

Mitgliederversammlung des Deutschen Kälte-
und Klimatechnischen Verein e. V. (DKV) 
am 20. November 1996 in Leipzig

Rainer Jakobs neuer 
DKV-Vorsitzender
DKV-Ehrung von Prof. Dr.-Ing. Helmut Lotz
mit der Rudolf-Plank-Medaille
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Leiter hoch „gearbeitet“, der Lohn für
diese Beharrlichkeit war nun die fast
einstimmige (die fehlende Stimme, die
der Enthaltung, war seine eigene)
Wahl durch 154 stimmberechtigte Mit-
glieder zum neuen DKV-Vorsitzenden.
Die Aera Prandner ist damit vorbei und
auch die des bisherigen Altvorsitzen-
den Prof. Dr.-Ing. Horst Kruse, der wie-
der in den Reihen der „normalen“ Mit-
glieder Platz nehmen darf (ihm ver-
bleibt ja noch der Job des Rech-
nungsprüfers im DKV-Bezirksverein
Hannover). Dr. Jakobs hatte zuvor in

einer kurzen persönlichen Vorstellung
die DKV-Mitglieder darauf vorbereitet,
was auf sie zukomme, sollten sie ihn
denn wählen: „Ich habe keine alpinen
Erfahrungen, ich halte keine Damen-
reden und ich habe auch keinen prof-
fessoralen Hintergrund.“ Aber zwei
Katzen. Was den anschließend zum
stellvertretenden DKV-Vorsitzenden
gewählten Dr.-Ing. Harald Kaiser (153
„Ja“-Stimmen, 1 Enthaltung, seine ei-
gene Stimme) zu der unbotmäßigen
Bemerkung verleitete: „Vom alpinen
zum Katzenniveau“. Als Radfahrer (so
richtig professionell) in seiner Freizeit
(nicht im DKV-Vorstand) kann er da
aber den alpinen Kontakt zum Altvor-
sitzenden wieder herstellen. Denn er
sagte selbst: „Ich komme die Berge mit
dem Fahrrad sehr gut hoch.“ 
Das neue Gespann im DKV-Vorsitz,
Dr. Jakobs als „1.“ und Dr. Kaiser als
„2.“, dürfte sich hervorragend ergän-
zen. Und was den professoralen Back-
ground anbelangt, den haben sie bei-
de schon! Denn studiert und promo-
viert haben beide Herren in Hannover,
und natürlich bei niemand anderem als
Professor Kruse, für den sie einige
Jahre auch als wissenschaftliche Assi-
stenten im Institut für Kältetechnik tätig
waren. Von Beruf heute, und das wis-
sen wohl die meisten, bekleidet Dr. Ja-
kobs die Position eines Geschäftsfüh-
rers bei der Firma Danfoss Wärme-
und Kältetechnik GmbH (Heusen-
stamm) und Dr. Kaiser die des Tech-
nischen Leiters bei der Kältemaschi-
nenfabrik Bock (Frickenhausen).
Die „Prof. Kruse-Ochsentour“ führte
Dr. Ing. Rainer Jakobs schon 1974 in

die DKV-Mitgliedschaft hinein, da war
er noch Student. Bis 1988 war er „Zu-
arbeiter“ für Prof. Kruse und Oberin-
genieur Reinhard Löffler (ehemaliger
Danfoss-Geschäftsführer in Offen-
bach), als diese sich die DKV-Arbeits-
abteilung II als Obleute teilten, danach
war Dr. Jakobs dann selbst dran: Von
1988 bis 1992 leitete er als Obmann
die Arbeitsabteilung II.2, ehe er 1992
in die Position des stellvertretenden
DKV-Vorsitzenden „wechselte“.

VERANSTALTUNGEN

Hier sind sie alle drei. Der „Alte“ und die
„Neuen“. Eckart Prandner gratuliert Dr. Ha-
rald Kaiser zum Stellvertreter im DKV Vorsitz
von Dr. Jakobs, der hier auf dem Foto die
goldene Mitte besetzt hält.

Nicht nur im DKV-Vorsitz sondern auch in
der Leitung des am stärksten durch die DKV-
Mitglieder frequentierten Arbeitskreises II.2
gab es einen Wechsel. Adalbert Stenzel (links)
hat 4 Jahre lang als Obmann AA II.2 geprägt,
das darf man mal sagen, und gratuliert hier
seinem Nachfolger Dr.-Ing. Frank Rinne als
seinem Nachfolger nach dessen Wahl.

DKV-Mitgliederversammlung am 20. November 1996 im Hotel Intercontinental in Leipzig. Eine umfangreiche Tagesordnung einschließlich Neu-
wahl der Vorstandspitze, Regularien, Anträge und leichter Beitragserhöhung sprengte etwas das von Eckart Prandner vorgesehene Zeitlimit.
Günstig dennoch, daß fast alle Abstimmungen mit einem 153 Stimmen „Ja“-Votum bei jeweils 1 Stimmenthaltung abliefen. So ist das beim
DKV. Alle wissen, was verlangt wird: Harmonie auf allen Ebenen; Wissenschaft und Technik und ohne Wirtschaft und Wettbewerb.
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Wer mangels Rückgriffsmöglichkeit auf
eine „DKV-Ochsentour“ Dr.-Ing. Harald
Kaiser nun als „Seiteneinsteiger“ be-
zeichnet, der tut ihm damit etwas un-
recht. Zumindest ist Dr. Kaiser (mit
oder ohne Mountainbike) ein „Super-
seiteneinsteiger“. Als DKV-Mitglied seit
1979 ist er eben, wie er das vom Rad-
rennsport her kennt, einfach in das
DKV-Vorstandsziel durchgestartet.
Und das ist gut so. Denn Dr. Kaiser
kennt sich wahrlich in den vielfältig an-
stehenden Problemen der Kältetechnik
ziemlich genau aus, ihm ist praktisch
kaum ein „Alternativ-Problem“ fremd
(Zitat: „In meinen Verdichtern kann ich
jedes Kältemittel verwenden“). Woher
er alles weiß? Nun, der neue stellver-
tretende DKV-Vorsitzende ist schon
langjährig ständiger Mitarbeiter im DIN,
VDMA, Forschungsrat Kältetechnik
und in ASERCOM, der europäischen
Verdichterhersteller-Vereinigung.
Noch jemand, der den gleichen pro-
fessoralen Background (Prof. Kruse-
Ochsentour) wie die beiden neuen
DKV-Vorsitzenden hat, klettert lang-
sam die DKV-Leiter höher (von „hinauf“
kann man noch nicht sprechen). Dr.-
Ing. Frank Rinne (beruflich jetzt Leiter
Versuch Kühlmöbel bei der Linde AG
in Mainz-Kostheim, das muß man doch
mal sagen) wurde als DKV-Schriftfüh-
rer nicht mehr gebraucht, das macht
DKV-Geschäftsführerin, Frau Irene
Reichert künftig für den Vorstand so
nebenher. Also „machten“ ihn die DKV-
Mitglieder (wieder die 153 Stimmen bei

eigener Stimmenthaltung) zum Ob-
mann der Arbeitsabteilung II.2 – und da
muß er nun richtig arbeiten. Das kann
ihm sicherlich Bert Stenzel (er ist Pro-
kurist bei Bitzer, wer das noch nicht
weiß) bestätigen, dessen maximale
Amtszeit als Obmann von AA II.2 jetzt
ablief (er hat die Arbeitsabteilung her-
vorragend durch 4 Jahrestagungen mit
durchschnittlich jeweils 250 Zuhörern
bei den Vortragsveranstaltungen ge-
führt) und der für seine Arbeit mit viel
Beifall bedacht wurde. Die Hobbys von
Dr. Rinne sind nicht bekannt (mit AA II.2
hat er jetzt eines), auch nicht, ob er Kat-
zen hat oder Fahrrad fahren kann.
Die deutsche Kälte ist im Umbruch, so
sieht der neue DKV-Vorsitzende Dr.-
Ing. Rainer Jakobs die gegenwärtig
doch teilweise sehr problembehaftete
Situation folgerichtig und gemeinsam

mit Dr.-Ing. Harald Kaiser ist er bereit,
den DKV in das Jahr 2000 hinein zu
führen, indem er die gegenwärtigen
Stärken weiterhin ausbaut. Dienstlei-
stungen und Informationen für die Mit-
glieder sind voranzutreiben, deren Vor-
stellungen und Meinungen sollen ver-
stärkt in der DKV-Arbeit berücksichtigt
werden. Die Attraktivität der Ziele des
DKV ist hinsichtlich einer verbesserten
Nachwuchsförderung zu steigern.
Schließlich soll und muß auch in Zu-
kunft die beratende und koordinieren-
de Funktion des DKV bei Belangen der
Politik und in der Öffentlichkeit auf-
rechterhalten werden.

DKV-Regularien – Anträge
Dipl.-Ing. Wolfgang Scholten möge
verzeihen, wenn seine Wahl zum
Sprecher der Bezirksvereine (in der

VERANSTALTUNGEN

Die höchste Ehrung,
die einem DKV-Mit-
glied widerfahren
kann, ist die Verlei-
hung der Rudolf-
Plank-Medaille. Sie
wurde Prof. Dr.-Ing.
Helmut Lotz „für sei-
ne besonderen und
außergewöhnlichen
Verdienste um den
DKV und die Ver-
wirklichung von des-
sen Zielen“ zuer-
kannt. Bravo.

Als posthume Ehrung für das Wirken von Dipl.-Ing. Klaus Dietrich bei
„der Umsetzung von technischen Erkenntnissen für die praktische
Anwendung des Kältemittels Ammoniak in weiten Bereichen der Käl-
tetechnik“ überreichte DKV-Vorsitzender Eckart Prandner der Witwe,
Frau Similde Dietrich, die DKV-Münze, die sich hierfür auch mit einer
persönlichen Ansprache sehr herzlich bedankte.

Was wäre der DKV ohne seinen wissensdurstigen, aber auch schöp-
ferischen Nachwuchs in der Zukunft wohl wert? Dr.-Ing. Kjeld Kraft
wurde mit dem DKV-Nachwuchsförderpreis für seine Arbeit „Bestim-
mung von Schallgeschwindigkeit und Schalldämpfung transparenter
Fluide mittels dynamischer Lichtstreuung“ ausgezeichnet. Diejenigen,
die hierzu seine Ausführungen in der Arbeitsabteilung II.1 hörten,
wissen sicherlich besser darüber Bescheid als mancher Leser, wel-
che Erkenntnisse die Studienarbeit birgt. So muß es sein. Und alles
in der Kältetechnik Wissenswerte vereint der DKV in seinen Reihen.
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Funktion eines DKV Vorstandsmitglie-
des) unter diese Überschrift fällt. Das
liegt ganz einfach daran, daß er diese
Funktion schon „immer“ innehatte und
ihn niemand aus dieser wichtigen Arbeit
verdrängen möchte. Weil seine Arbeit
unersetzlich ist (dank seiner koordinie-
renden Mitwirkung wurden im Vereins-
jahr 1995/1996 fast 100 technische Vor-
träge in den verschiedenen Bezirksver-
einen angeboten und von den Mitglie-
dern regional in Anspruch genommen),
wurde er eben wiedergewählt. Ein ähn-
liches Verfahren, wie es auch bei Wie-
derwahl der Rechnungsprüfer Dipl.-Ing.
Peter Scholl-Fischer und Jürgen
Schmid Anwendung fand.
Geld ist zwar beim DKV „immer“ in der
Kasse, dennoch war es notwendig, ei-
ne moderate Anhebung der DKV-Mit-
gliedsbeiträge zu beschließen. Diese
beträgt im Durchschnitt für alle DKV-
Mitglieder 10,– DM und das ist nix,
wenn man die vom neuen DKV-Vor-
stand anvisierten zusätzlichen Aktivitä-
ten vor allem der Geschäftsstelle be-
wertet. Darin sollen die Ergebnise einer
professionellen Mitgliederbefragung
nach deren Wünschen und Vorstellun-
gen zur DKV-Arbeit einen Niederschlag
finden. Diese Befragung bei einem aus-
gewählten Mitgliederkreis (repräsenta-
tiv durch alle beruflichen Strukturen) hat
noch während der Deutschen Kälte-Kli-
ma-Tagung in Leipzig stattgefunden.
Zündstoff (nicht Sprengstoff) hatten
zwei an die DKV-Mitgliederversamm-
lung gestellte Anträge in sich. Bei dem
einen handelte es sich darum, die
Deutsche Kälte-Klima-Tagung, in die
die DKV-Mitgliederversammlung ein-
gebettet ist, statt am Mittwoch zukünf-
tig an einem Donnerstag beginnen zu
lassen und am Samstag abend statt
am Freitag enden zu lassen. Als An-
tragsbegründung diente der Fortfall der
aus betrieblicher Sicht „kostenlosen
Bußtag-Feiertag-Funktion“ im Falle
einer Mitarbeiter-Entsendung, was so-
wohl in den Betrieben als auch in den
verschieden gelagerten Wissen-
schafts-Institutionen als Kostenfaktor
jetzt eine gewisse Rolle spielt. Nach
ausführlicher Behandlung dieser
Thematik, die auch noch von ande-
ren Aspekten her beleuchtet wurde,
stimmt die DKV-Mitgliederversamm-
lung schließlich dafür, die abschlie-
ßende Behandlung des Antrags bis
nach dem Vorliegen des Ergebnis-
ses der Mitglieder-Befragungsaktion
zurückzustellen. Somit also 1997 wie-
der das Thema.

Der zweite Antrag war satzungsrele-
vant (§ 18) und wurde bei 8 „Nein“-
Stimmen und 17 Enthaltungen ange-
nommen. Der Beschluß besagt, daß
künftig Anträge an die Mitgliederver-
sammlung mindestens 3 Monate (!) vor
dieser bei der Geschäftsstelle einge-
gangen sein müssen, sollen diese auf
der anstehenden MV (schon) behan-
delt werden. Ausnahme von dieser Re-
gel „. . . sofern dies nicht die Auflösung
des Vereins betrifft“. Die bisherige Vor-
schrift in der DKV-Satzung besagte,
daß ein Antrag mindestens 4 Wochen
vor der Mitgliederversammlung beim
Schriftführer des DKV eingegangen
sein mußte. Das Abstimmungsergeb-
nis besagt nunmehr im Ergebnis, daß
„spontan“ formulierte Anträge sowieso
nicht auf einer „demnächst“ anstehen-
den DKV-Mitgliederversammlung be-
handelt werden können. Andererseits
müssen sich antragswillige DKV-Mit-
glieder nun schon vor dem Sommer-
urlaub Gedanken machen, mit wel-
chem Antrag sie den DKV zusätzlich in
Schwung bringen wollen.
Antrag Nr. 3 war ohne Brisanz, be-
handelte nur die satzungsmäßige An-
passung an die bereits 1995 be-
schlossene neue „Verleihungsordnung
Ehrungen und Auszeichnungen“ und
lief somit bei 2 Stimmenthaltungen
glatt durch.

DKV-Ehrungen für 40jährige und
25jährige DKV-Mitgliedschaft und
für besondere Verdienste und
Leistungen
Wenn man intensiver darüber nach-
denkt, grenzt es schon beinahe an die
Unwahrscheinlichkeit, daß der DKV
über Mitglieder verfügt, die schon 40
Jahre in diesem „Verein“ Mitglied sind.
Auf Günter Keller trifft dies zu und er
erhielt deshalb aus der Hand des noch

(immer) amtierenden DKV-Vorsitzen-
den Eckart Prandner die selten verlie-
hene „Goldene Ehrennadel“ des DKV.
Nun war Günter Keller nicht von Hau-
se aus besonders darauf erpicht,
schon möglichst früh nach abge-
schlossenem Ingenieurstudium auch
DKV-Mitglied zu werden. Es hatte ei-
ne andere Bewandtnis. Nämlich an
„Sonderurlaub“ heranzukommen. Das
war zu Frigidaire’s Zeiten – und das
waren für den DKV herrliche Zeiten.
Denn vom Technischen Leiter Ing.
Kurz (der muß wohl nach Meinung des
Chronisten der von Keller angespro-
chene „Chef“ gewesen sein), erhielt
nur derjenige „Sonderurlaub“, um die
Jahrestagung des DKV zu besuchen,

VERANSTALTUNGEN

40 Jahre im DKV, das ist schon ein recht
seltenes Jubiläum. Günter Keller, vielen nicht
nur als CCI-Herausgeber bekannt, ist seit
1956 Mitglied im DKV und erhielt hierfür die
Goldene Ehrennadel nebst Urkunde vom
DKV-Vorsitzenden überreicht.

Die „bambinis“,
Sprechweise Prand-
ner, sind erst 25
Jahre Mitglied im
DKV, hierfür gab’s
immerhin die Silber-
ne Ehrennadel des
DKV. Von links: Prof.
Dr.-Ing. Bruno Gräff,
Prof. Dr.-Ing. Dieter
Gorenflo und Ing.
Horst Eichhorn.
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der darin auch Mitglied sei. So wurde
Günter Keller in den DKV hineinge-
preßt und „Chef“ Kurz war damit ein
Vorgänger in der Mitgliederwerbung,
wie sie heute aktiv von der DKV-Ge-
schäftsführerin und dem KK-Chroni-
sten mit anderen Mitteln in ähnlicher
Weise erfolgreich betrieben wird.
Kommen wir zu den „bambinis“, wie sie
Eckart Prandner nennt. Das sind die
„25jährigen“. Mit der DKV-Ehrennadel
in Silber wurden für 25jährige DKV-
Mitgliedschaft ausgezeichnet Prof. Dr.-
Ing. Bruno Gräff, Prof. Dr.-Ing. Dieter
Gorenflo und Ing. Horst Eichhorn. Wie
man sieht, das professorale Element
überwiegt hier einmal wieder eindeu-
tig.
Mit der DKV-Münze wurde Dipl.-Ing.
Klaus Dietrich ausgezeichnet. Daß
dies posthum (Dietrich verstarb 1995)
erfolgen durfte, sollte auch als große
Ehre für den DKV angesehen werden.
Wie kein anderer im DKV hatte sich
Klaus Dietrich für die Nutzung „seines“
Ammoniaks als Kältemittel eingesetzt
und hatte besonders durch seine
herausragende Mitarbeit am bereits
legendären DKV Statusbericht Nr. 5
„Sicherheit und Umweltschutz bei
Ammoniak-Kälteanlagen“ (November
1990, erscheint inzwischen wohl schon
in der 6. Auflage) für die Arbeit des
DKV Akzente gesetzt. Seine Witwe,
Frau Similde Dietrich, nahm während
der Eröffnungsveranstaltung zur Deut-
schen Kälte-Klima-Tagung am 21. No-
vember vor einem 500 Personen-Gre-
mium diese Auszeichnung entgegen
und vermittelte in einer eigenen An-
sprache auch einige Eindrücke über
den Einfluß von NH3 auf das familiäre
Leben im Hause Dietrich.
Mit dem DKV-Nachwuchsförderpreis
wurde Dr.-Ing. Kjeld Kraft ausgezeich-
net, er erhielt diese Ehrung für seine
Studienarbeit „Bestimmung von Schall-
geschwindigkeit und Schalldämpfung
transparenter Fluide mittels der dyna-
mischen Lichtstreuung“. Man sieht
hieran, wie vielseitig das Gebiet der
Kältetechnik ist, Dr. Kraft berichtete
über seine Arbeit anschließend in ei-
nem Vortrag in der AA II.1.
Wohl die höchste Auszeichnung, die
der DKV zu vergeben hat, wurde Prof.
Dr.-Ing. Helmut Lotz zugesprochen, es
ist die Rudolf-Plank-Medaille. 20 Jah-
re „Ochsentour“ (Originalton Prof.
Lotz) im Vorstand des DKV haben das

Wirken von Prof. Lotz geprägt, darun-
ter als Vorsitzender, Altvorsitzender,
FCKW-Beauftragter – zeitweilig als
„Ritter Prunzenschütz“ (letzteres nur
gelegentlich) –, aber auch als Sach-
verständiger bei Anhörung verschie-
denster politischer Gremien im Zu-
sammenhang mit dem Bemühen, das
Ozonloch zu „stopfen“. Kurzum, eine
Auszeichnung, die den Namen des Ne-
stors der deutschen Kältetechnik trägt,
die hat es verdient, daß sie diesem un-
ermüdlichen Ideengeber des DKV
(mangels nicht mehr für ihn verfügba-
rer DKV-Funktionen ist Prof. Lotz statt-
dessen Vorsitzender des Forschungs-
rates Kältetechnik und des Förderbei-
rates Kältetechnik im DIN) zuerkannt
wurde. Die Verleihungsurkunde hat
dann auch den Wortlaut:
„Der Deutsche Kälte- und Klimatechni-
sche Verein e. V. DKV verleiht Herrn
Prof. Dr.-Ing. Helmut Lotz die Rudolf-
Plank-Medaille für seine besonderen
und außergewöhnlichen Verdienste
um den DKV und die Verwirklichung
von dessen Zielen. Besonders gewür-
digt werden seine Aktivitäten zur Ver-
ständigung zwischen Wissenschaft,
Technik und Politik.“
Herzlichen Glückwunsch, Herr Profes-
sor Lotz, auch von dieser Stelle.

Verschiedenes
Jede ordentliche Mitgliederversamm-
lung verfügt über einen derartigen Ta-
gesordnungspunkt, so auch die des
DKV. Es versteht sich aus der Natur
der Sache, daß ein TOP „Verschiede-
nes“ meist im Geschwindschritt abge-
handelt wird. Die meisten Menschen
ersehnen zu diesem Zeitpunkt ein En-

de der Versammlung herbei, vor allem
dann, wenn man weiß, daß im Foyer
bereits das spätabendliche Essen
nebst Getränken angerichtet ist. So
war das auch in Leipzig. Und so ist es
schon eine gewisse Tragik, daß die un-
erfreulichen Dinge um die politisch
tolerierte Schließung des weltweit
renommierten Instituts für Kältetechnik
und Angewandte Wärmetechnik an der
Universität Hannover zum Zeitpunkt
der im Jahr 1997 anstehenden Emeri-
tierung von Professor Kruse zum Ende
der DKV-Mitgliederversammlung nicht
mehr das nötige Gehör finden konnte.
Denn dieser Instituts-Exitus berührt
schon den Status des DKV, und die-
ser hatte auch auf verschiedener Ebe-
ne und mit unterschiedlichen Mitteln
versucht, das schon abwärts rollende
Rad anzuhalten. Leider ohne erhofftes
Ergebnis. So meint denn der Chronist,
es hätte dem DKV schon sehr gut an-
gestanden, zum Abschluß seiner Mit-
gliederversammlung zumindest eine
Resolution des Unverständnisses an
die Adresse von Niedersachsens Mini-
sterpräsident Gerhard Schröder zu for-
mulieren und zu verabschieden, als
mehr oder minder lustlos den Worten
von Dipl.-Ing. Jürgen Süß am Ende der
MV (notgedrungen) zu lauschen, der
die Gründung eines IKW e. V. Freun-
de des Institutes für Kältetechnik und
Angewandte Wärmetechnik am 14. 11.
1996 bekanntgab und auch versuchte,
für Mitglieder und Sympathisanten zu
werben. Sorry, das paßt eigentlich
nicht zur gewollten koordinierenden
Funktion des DKV zwischen Politik,
Wissenschaft und Technik. Nochmals:
Sorry.                                 P. W.

Jede Ära geht ein-
mal zu Ende. Auch
die von Professor
Dr.-Ing. Horst Kruse,
der nun auch als
DKV-Altvorsitzender
aus der aktiven Vor-
standsarbeit schei-
det. Prof. Kruse hat
während seiner
Amtszeit die Bedeu-
tung des DKV in der
Öffentlichkeit beson-
ders geprägt, dafür
gebührt ihm nicht
nur der Dank seines
Nachfolgers Eckart
Prandner. 


